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viduen und Persönlichkeiten Wirklichkeit wird. Um diese zentrale Kraft baut
sich im Unbewußten und auch im Bewußten an erster Stelle das seelische Erbe
unserer menschlichen Ahnen, weiter aber auch ein völkisches Erbe; jeder
einzelne kann gar nicht anders, als in seiner individuellen Entwicklung auch in
die Tradition einer Gemeinschaft, in erster Linie einer Familie, aber auch des
Volkes zu wachsen und damit gestaltet zu werden bis zu einem gewissen Grad
auch in den Anlagen, die seine Individualität in ihrer persönlichsten Prägung
darstellen. So kann die Ethnologie auch für die Analyse eines jeden einzelnen,
d. h. auch für Arzt und Erzieher große Bedeutung gewinnen. Auch dazu sei ein
Zitat wiederum aus Jung gegeben, der die hier bestehenden großen Zusam
menhänge wohl als erster in Einzelheiten gesehen hat. Jung knüpft an die
Untersuchungen an, die Boas über eine somatische Plastizität der Rassen auf
amerikanischem Boden und über die Angleichung des Yankee-Typus an den
indianischen Typus angestellt hat und schreibt dann zur Völkerpsychologie
folgendes: „Ich lernte dieses Geheimnis erst kennen, als ich sehr viele Ameri
kaner analytisch zu behandeln hatte. Da ergaben sich nämlich bemerkenswerte
Unterschiede gegenüber den Europäern. Zunächst fiel mir der große Einfluß
des Negers auf, ein psychologischer Einfluß natürlich ohne Blutmischung. Die
emotionelle Äußerung des Amerikaners, in erster Linie beim Lachen . . . findet

sich in der Urform beim amerikanischen Neger. Der eigentümliche Gang mit
relativ losen Gelenken, oder die schwingende Hüfte, die man bei Ameri
kanerinnen so häufig beobachtet, stammt vom Neger. Die amerikanische Musik
bezog ihre Hauptinspiration vom Neger, ebenso der Tanz. Die Äußerungen
des religiösen Gefühls, die revival meetings (die ,holy rollers 1 und sonstige
Abnormitäten) sind stark unter dem Einfluß des Negers — und die berühmte
amerikanische Naivität in ihrer charmanten Form sowie in ihrer mehr unan

genehmen Erscheinungsweise kann leicht mit der Kindlichkeit des Negers ver
glichen werden. Das durchschnittlich überaus lebhafte Temperament, das sich
nicht nur bei Baseball games zeigt, sondern ganz besonders in einer unge
wöhnlichen sprachlichen Ausdruckslust, wovon der unaufhörliche und uferlose
Strom von Geschwätz in den amerikanischen Zeitungen das sprechendste Bei
spiel ist, ist kaum von den germanischen Vorfahren herzuleiten, sondern gleicht
vielmehr dem ,chattering* des Negerdorfes. Der fast absolute Mangel an Inti
mität und die allesverschlingende massenhafte Gesellschaftlichkeit erinnert an
primitives Leben in offenen Hütten mit völliger Identität aller Stammesgenos
sen. Alles scheint Straße zu sein. Es ist natürlich schwierig, in den Einzelheiten
zu entscheiden, was auf Symbiose mit dem Neger und was auf Rechnung des
Umstandes zu setzen ist, daß Amerika immer noch eine ,pioneering nation‘ auf
jungfräulichem Boden ist. Aber im ganzen und großen ist der bedeutsame Ein
fluß des Negers auf den allgemeinen Volkscharakter unverkennbar... Das
Merkwürdige ist . . ., daß man vom Indianer wenig oder nichts merkt . . •

Reagiert nur der Körper auf Amerika, die Seele aber auf Afrika? Diese Frage
muß ich dahin beantworten, daß nur die Manieren vom Neger beeinflußt sind,
was aber die Seele tut, das wäre noch zu untersuchen. Es ist natürlich, daß der
Neger in den Träumen meiner amerikanischen Patienten als Ausdruck für die


